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Amtlicher Teil.
Austall von ScbnettzUgen.

— Infolge der völlig unzureichenden Kohlenzufuhr aus
dem Rhein hat sich die Kohlenversorgung der badischen
Staatseisenbahnen weiterhin erheblich verschlechtert. Die
Eisonbcchnverwaltung besitzt bei einem durch den starken Gü¬
terverkehr bedingten täglichen Verbrauch von rund 1900

Tonnen nur noch für 6 Tage Kohlen. Während der nächsten
14 Tage schwimmen auf dem Rhein n nr etwa 4500 Tonne »«
zu . Ferner ist zugesagt, dass auf dem Bahnweg täglich zwei
Kohlenzüge zugeführt werden sollen. Die Eisenbahnverwal¬
tung bemüht sich fortgesetzt beim Reichskohlenkommissar und
der preußischen Eisenbahnverwaltung um Anführung wei¬
terer Kohlenzüge. Aber wenn auch dem Antrag auf Zuwei¬
sung weiterer Züge bei der schwierigen Betriebs - uNd Ver¬
kehrslage entsprochen wird , so ist dadurch doch nur der lau¬
fend« Kohlenbedarf gedeckt, so daß bei unter der heutigen
Betrickslage jederzeit möglichen Stockungen in der Anfuhr
Her Kohlen der geringe Kahlenvorvcrt in kürzester Zeit auf -
gebvaucht sein würde und so eine vollständige Betriebssinstel -
kung unvermeidlich wäre . Die badische Eisenbahnverwaltung
ist daher genötigt, vom Donnerstag , den 30. Oktober cm, bis
auf weiteres die folgenden Schnellzüge auSfallen zu lassen:

D 85 Freiburg ab 6,36 vorm ., Mannheim an 10P3 vorm .
D16 Basel ab 11,10 vorm ., Heidelberg an 4,07 nachm.D 270 Mannheim ab 3,15 nachm., Basel Bad . Stb . an

7,09 nachm.
D86 Mannheim ab 9,00 nachm., Freiburg an 12M vorm.D59 Karlsruhe ab 9,30 vorm., Mühlacker an 10M vorm .
D61 Karlsruhe ab 7,00 nachm., Mühlacker an 8,06 nachm.
D18 Mühlacker aib 10,50 vorm., Karlsruhe an 11,48 vorm.
D52 Mühlacker ab 2,06 nachm., Karlsruhe an 3,00 nachm.
Sobald es die Lage der Kohlenversorguna irgend gestattet ,

weiden die Züge wieder geführt werden .

Vrotpreite .
** Infolge der höheren Mehlpreise ist e» nötig,Oie Brotpreise neu festzusetzen .
Nach den im Erlaß des Ministeriums des Innern vom81. März 1919 gegebenen Richtlinien konnten dem Preis für100 Kilogramm Mehl 46 Prozent für die Unkosten des Bäckers

(einschließlich der Zutaten ), für die Entlohnung seiner Ar¬beit und für seinen Verdienst hinzugerechnet weiden , fernerwaren Zuschläge für Erhöhung des Kohlenpreises und der
Mehilfenlöhne zugelassen.

Für großstädtische Verhältnisse betrug nach denvom Ministerium veranlatzten Berechnungen dieser Brutto -
veckienst für die Verarbeitung von 100 Kilogramm Misch¬mehl zu 135 Kilogramm Brot zuletzt

46 Prozent aus dem Mehlpreis von 47 M . 21,15 M.für den höheren Kohlenaufwand 4P6 M.für Lohnerhöhung 8,89 M.
zusammen 34,40 M.

Diesen Bruttoverdienst zu ändern , kann die Steigung des
Mehlpreises keinen Anlaß geben ; der angegebene Satz von84,40 M . kann daher unverändert beibehalten werden .Das Ministerium hat 'demgemäß auf Grund der Reichs-
tzetreidoordnung für 1919 bestimmt, daß künftig bei Berech¬nung des Preises für 136 Kilogramm Brot dem Preise für100 Kilogramm Mischmehl (frei Bäckerhaus unter Abzug der
Eackleihgebühr) höchstens 34,40 M . für Unkosten, Entloh¬nung und Verdienst des Bäckers zugeschlagen werden dürfen .Die besonderen Zuschläge für die bisherigeErhöhung der Kohlenpreise und Gehilfen¬löhne sind hierin enthalten . Der Preis für einenLaib Brot zu 1500 Gramm beträgt danach 1,5/135, füreinen Laib Brot zu 750 Gramm 0,76/136 dieser Summe .Bruchteile über Och dürfen nach oben abgerundet werden .Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß der obengenannteSatz von 34,40 M . für großstädtische Betriebe berech¬net ist. Er ist überall dort zu ermäßigen , wo der Auf¬wand des Bäckers tatsächlich niederer ist, weil z. B.in einer Gemeinde keine Gehilfen beschäftigt sind öder derenLöhne geringer sind als in der Großstadt , oder weilein billigeres Brennmaterial zur Verfügung steht.Der bisherige Bruttoverdienst der Bäcker soll nichterhöht , aber auch nicht herabgesetzt werden .Der Preis für das Roggenkleinbrot von 100 Gramm , derbisher auf 10 Pf . festgesetzt war , kann allgemein auf 12 Pf .erhöht werden.

Grundsätze wurden im Benehmen mit dem BadischenBackerverband aufgestellt.

Verpachtung landwirtlck). Grnndttücke.** Es mehren sich in letzter Zeit die Klagen , daß bei der Ver¬pachtung landwirtschaftlicher Grundstücke auf dem Wege deröffentlichen Ausbietung die Pacht preise in ganz außer -ockentlicher Weise in die Höhe getrieben werden .Diese Erscheinung muß mit Rücksicht auf den notwendigenAbbau der Leb enZ m ittelp reise aus Idas tiefste«vauert werden. Sie ist aber auch im Hinblick auf die

dringend notwendige Steigerung der landw . Er¬
zeugung ungesund, La bei zu hohen Pach«preisen das Be¬
triebskapital des Pächters in vielen Fällen nicht »rohr auS-
reichen wird, um den Grundstücken durch intensivsteBebauung den höchstmöglichsten Ertrag abzugowinnen .Das Gesetz Wer die Kleingarten - und Kleinpachtlandordnung
vHin 31 . Juli 1919 gibt wohl die Handhabe, auf dem Wegeder Lcrndesgesetzgebung Bestimmungen über die Regelungder Pachtpreise auch bei der Verpachtung von Grundstückenzur landw . Nutzung zu treffen . Doch kommen hier nur
Grundstücke bis zu einem halben Hektar Größe in Betracht ,während für die Pachtpreise größerer Grundstücke eine Re¬
gelung nicht vorgesehen ist.

Da bis zu dem Erlaß landesgesetzlicher Vorschriften aufGrund des erwähnten Reichsgesetzes immerhin noch einigeZeit verstreichen wird, wird es sich zunächst darum handelnmüssen, den in Erscheinung getretenen Auswüchsen bei
den Grundstücksverpachtungen auf andere Weise
entgegenzutreten . Dies könntedadurch geschehen , daß die Eigen¬tümer von Pachtgrundstücken von einer öffentlichenmeistdieierden Verpachtung absehen und die Grundstücke den
seitherigen Pächtern unter gewissen , in der Natur der
Verhältnisse gelegenen, angemessenen Zuschlägenvon neuem verpachten- sofern nicht überhaup der Über¬
gang durch Kauf in das Eigentum des seitherigen Pächtersm Betracht kommt. Es darf dabei der Wert nicht außer Acht
gelassen werden, den die dauernde Bewirtschaftungeines Grundstücks durch den gleichen Pächter hat .
Allerdings müssen auch die Interessen derer Berücksichtigung
finden, die sich dem landw . Gewerbe neu zuwenden und Be¬
darf an Grund und Boden hoben.

Das Ministerium des Innern hat die Bezirksämter ersucht,
auf die Verwaltungen der Standesherrschaften , die Ge¬
meinden» sowie auf andere Eigentümer von Land , die als
Verpächter in Frage kommen, in diesem Sinne einzuwirken .

Aukreckterbaltung der Ordnung aut den
Vabnböken und in den Lügen.

** In letzter Zeit ist seitens des Bahnpersonals mehrfach
Klage darüber geführt worden, daß gewisse Teile des reisen¬den Publikums , vor allem Reisende iin jugendlichen Alter ,
sich in der rücksichtslosesten Weise über die im
Interesse der Betriebs - und Verkehrssicherheit im Bahnver¬
kehr "

erlassenen Bestimmungen der Eisenbahnbau - und Be¬
triebsordnung hinwegsetzeu und dem Bahn personalbei der Aufrechterhaltung der Ordnung
Schwierigkeiten bereiten . Wiederholt haben sich
Reisende zu Len gröbsten Beleidigungen , Tätlichkeiten und
Widersetzlichkeiten den Bahnbeamten gegenüber hinreiben
lassen. Da das Mitreisende Publikum dem Bahnpersonal bei
der Aufrechterhaltung der Ordnung bisher in keiner Weiseeine Unterstützung zuteil werden laßt , vielmehr häufig sogar
gegen dasselbe Partei ergreift , sind die Bahnpolizeibeamtenbei der Uberfüllung der Züge den Ausschreitungen der Rei¬
senden gegenüber oft völlig machtlos, so daß sich die Eisen¬
bahndienststellen gezwungen sehen, in Notfällen künftighindie Unterstützung der Bezirksämter bei der Handhabung der
Bahnpolizei in Anspruch zu nehmen.

Angesichts dieser Tatsachen uNd im Interesse eines wirk¬
samen Vorgehens gegen

' die häufigen Ausschreitungen der
Reisenden und der baldigen Wiedeicherstellung der früheren ,
zur glatten Abwicklungdes Bahnverkehrs und zur Verhütungvon Unglücksfällen unerläßlichen Ordnung hat die General¬
direktion der Staatseiseubahnen an das Ministerium die
Bitte gerichtet, die Bezirksämter anzuweisen , die Eisen¬
bahndienststellen bei der Handhabung der
Bahnpolizei zu unterstützen .

Das Ministerium des Innern hat dieser Mite entsprochenund die Bezirksämter mit der notigen Anweisung versehen .

Lollgrenze zwilchen Kaden und Lltah-
Lotbringen .

** Die kürzliche Veröffentlichung über die Zollgrenze zwi¬
schen Baden und Elsaß -Lothringen hat , was den Brückenkopf
Kehl betrifft , insofern eine irrtümliche Auslegung erfahren »als . von verschiedenen Seiten angenommen wurde, daß die
endgültige Zollgrenze mit der Grenze des von den franzö¬
sischen Truppen besetzten Gebiets znscunmenfalle. Dies ist
nicht zutreffend . Wie schon vor einiger Zeit in der Presse
mitgeteilt wurde, schweben Verhandlungen mit der Entente
wegen Wiederherstellung der Zollinie an der
Reichsgrenze . Hierbei hat sich die Entente grundsätz¬
lich damit einverstanden erklärt , daß die Zollgrenze auchim Westen von der Reichsgrenze gMldet wird .

Die Errichtung deutscher Zollposten an der Demarkations¬linie des Brückenkopfes Kohl ist hiernach nur eine vorläufigeMaßnahme . Es ist selbstverständlich, daß von deutscher Seitemit allem Dachdruck auf die Wiederherstellung der
deutschen Zollhoheit lim Bicücke nko p fg e bi et
hingewirkt wird.

Die Lusnützung der Mlatterkrätte des
Oberrbeins .

** In Nummer 41/42 der in Mannheim erscheinendenZeitschrift „Das Rheinschiff " vom 18. Oktober 1919 wiro ineinem „Die Ausnützung der Wasserkräfte des OberrheinS "
übevschriebenen Artikel bemerkt, in der amtlichen „KarlsruherZeitung " habe sich StNdtrechnungsrat Pfeiff -Karlsruhe mitallgemein beachtenswerten Ausführungen über die Frageder Ausnützung der Wasserkräfte des OberrheinS befaßt . Die

Auslassungen Pfeiffs in der Karlsruher Zeitung , die das
„Rhein schiff" alsdann wörtlich wiedergibt, beginnen mit demSatz : „Die TageSfrage des Oberrheinproblems ist nach mei¬ner Ansicht nicht mehr wie vor dem Zusammenbruch Deutsch¬lands die, ob die Stromstrecke Basel—Straßburg unverdautbleiben oder zur Kvaftgewinnung und Schiffbarmachung ka¬nalisiert wecken soll, sondern in welcher Weise der links¬rheinische Seitenkanal auszuführen ist." Der Verfasser desArtikels betrachtet also die Ableitung des Rheins in «inen
linksrheinischen Kanal als ein nicht mehr abzuänderndeS Ge¬
schick.

Damit indes durch den Hinweis auf den amtlichen Cha¬rakter der „ Karlsruher Zeitung " hier kein Mißverständnisentstehe, sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Regie¬rung diese resignierte Auffassung . über die
Entwickelung der Dinge keineswegs teilt und
aus alle Fälle nichts unversucht lassen wird, um jenes Ge¬
schick abzuweNden.

Deutliche Nationalverlamm --
lung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Samstagssitzu - g ge¬dachte Minister Dr . Bell des schweren Eisenbahnunglücks inKranowitz. Vier Wagen wurden zertrümmert , zahlreiche Rei¬sende getötet oder verletzt. Der Minister spricht zugleich imNamen des preußischen Ministers der öffentlichen Arbeitenden Angehörigen der Getöteten und allen bei dem Unfall zuSchaden gekommenen Reisenden und Bahnbediensteten da»tiefste Mitgefühl der Eisenbahnverwaltung und der Reichs¬regierung aus .
Die Abgeordneten hatten sich von den Plätzen erhoben.Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des Haus¬halts : Reichseisenbahnamt , Verwaltung der Reichseisenbahnenund Rrichsverkchrsminjfterinm .
Minister Dr . Bell : Der vollständige Ausbau des neuenVerkehrsministeriums wird erst in Erscheinung treten , wenndie Überleitung der Staatsbahnen auf das Reich erfolgt Biszum 1. April 1921 wird der Geschästskreis der Eisenbahnver¬waltung eingeschränkt sein. Zunächst sind die Aufgaben desbisherigen Reichseisenhahnamtes fortzuführen . Dazu geselltsich die Liquidation der Reichseisenbahnen in Elsaß -Lothrin¬gen . Die wichtigste Aufgabe des Reichsverkehrsministeriumsauf dem Gebiete des Eisenbahnwesens ist die Überleitungder Staatsbahnen auf das Reich . Bei der Besetzung des Mi¬nisteriums - ist auf die beteiligten Länder weitestgehende Rück,sicht genommen worden. Die Techniker werden bei der Zu¬sammensetzung entsprechende Berücksichtigung finden . AuchNichtakademiker aus dem praktischen Dienst sollen in leitendeStellungen befördert werden.
Der Minister wirft sodann einen Blick auf die Einheits .bestrebungen im deutschen Eisenbahnwesen. Was die Betei¬ligung des Personals an den Arbeiten der Eisenbahnverwal¬tung anbelangt , so besieht die nächste Aufgabe darin , Ver¬handlungen zur Bildung einer Vertretung der Organisationdes gesamten deutschen Eisenbahnpersonals im Reichsver¬kehrsministerium aufzunehmen. Die definitive Sitzung sollim März stattfinden . Eine dringende Reform bedarf beson¬ders das Werkstättenwesen. Wird diese Mitwirkung in rich-tiger Weise durchgeführt, so wird auch der Geist der Unzu¬friedenheit und Unruhe, der heute im Personal steckt, einerruhigen Stimmung weichen . Auf dem Gebiete der Tarif «Politik bezeichnet der Minister die Aussichten als recht traurig .Eine befriedigende Lösung dieser Frage setzte die Wiederkehrder Arbeitssreudigkeit und der Schaffenskraft als notwendigeVorbedingung für den Wiederaufbau des Wirtschaftslebensvoraus . Auf dem Gebiete der Abtretung wird das Ministe¬rium die Bestrebungen der deutschen Eisenbahnverwaltungzweckentsprechend zusammenschließen . Eine wesentliche Auf¬gabe wird es fein, eine einheitliche Wasserstraßenpolitik zumNutzen der Gesamtheit zielbewusst durchzuführen. Die zu¬künftige Tarifpolitik wird sich mit dem schwierigen Problemzu befassen haben, wie sich das Verhältnis des Frachttarifsfür Eisenbahn und Schiffahrt zueinander gestalten soll . Ge¬meinschaftliche Arbeit, zielbewußtes Zusammenarbeiten zwi¬schen Reich und Ländern werden di« besten Quellen für einewirtschaftliche Ausnutzung der Wasserstraßen im allgemeinenInteresse der ganzen deutschen Nation bilden.

Der Minister kündigt sodann einen Gesetzentwurf über dasReichSluftrecht an . Für das Kraftfahrwese« soll in Zukunftdie Verwaltung der für fiskalische Zwecke entbehrlich gewor-denen Kraftwagen der Zuständigkeit der Verwaltungsabtei ,lung des Neichsschatzminifteriunis verbleiben, während da»Reichsverkehrsministerium für die Bearbeitung sämtlicherübrigen Aufgabengebiete zuständig sein soll. Wir müssenzu einheitlichen Richtlinien für die Konstruktionsfragen, Be¬schaffung, Abnahme und Unterhaltung für die verschiedenenFrachtwagen kommen. Zur Berkehrsnot bemerkt der Mini¬ster, daß dieses Problem vor allem einen hochpolitischenCharakter habe . Gelingt es nicht, in kürzester Zeit der wei¬teren Steigerung der Verkehrsnot einen Riegel vorzuschieben,so haben wir bestimmt mit dem Züsammenhruch unsere»
Wirtschaftslebens und der Versorgung des deutschen Volke»mit den notwendigsten Bedarfsartikeln zu rechnen . Das Reichs¬kabinett hat mich beauftragt , gemeinschaftlich mit den in Be¬
tracht kommenden Reichs- und preußischen Ressortsministerndie zur Durchführung der Regelung der Verkehrsverhältnisseerforderlichen Maßnahmen in die Wege zu leiten. Die Re¬serven find im Eisenbahnwesen längst eingesetzt und erschöpft.Alle zweckdienlichen Maßnahmen werden unverzüglichgeführt werden.

Mt einer Beilage : Offizielle Gewinnliste der Geld -Lotterie zur Wiederherstellung der St . Loreuzkirche in Nürnbera .



P .äs.deisi Fchrrnbach teilt mit, daß, wenn in diesen Tagen
nach Erledigung des Etats eine Pause eintreten soll» zuerst
da» Berkehrsministerium erledigt werden mutz . Montag und
Dienstag Wirtschaftsmtnisterium , am Mittwoch, vormittags
von 9 Uhr ab, Heer und Marine , am Donnerstag 9. Lesung.
Born 18. November ab beginnen dann die Beratungen der
grotzen Steuervorlagen , und der neue Etat kann iin neuen
Jahre vorgelegt werden.

Abg. Kotzuhr (Soz . j : Die Eisenbahn befindet sich in einem
trostlosen Zustande . Im Westen zeigt sich eine große Korrup¬
tion im Bahnwesen . Ganze Züge werden verschoben . Die
Eisenbahnverwaltung mutz von kaufmännischem Geiste ge¬
tragen sein . An der Spitze der maschinentechnischenAbteilung
müssen erste Fachkräfte stehen . Die Besoldungsreform mutz
kommen. Zwangsmaßnahmen heben die Arbeitsfreudigkeit
/nicht ; Wohl aber anständige Bezahlung , Demokratisierung
und Milbestimmungsrecht . Bei den Reparaturen ist das
Akkordsystem nicht möglich .

Abg . Schirmer (ZK . ) : Warum benutzen wir zur Hebung
des Verkehrswesens nicht , wie die Engländer , die Lurusaut ».
mobile, die Berlin und andere Großstädte verstänkern ?
Warum wird nicht zugunsten der Zufuhr der Lebensmittel
und der Kohlen einmal jede? Personenverkehr eingestellt?

Minister Dr . Bell : Die grotzen Eisenbahnverbände sind
bis zum 27 . Oktober zu einer Besprechung geladen darüber ,wie weit der Kreis der Verbände und Organisationen zu
ziehen sei, die bei dem Ministerium vertreten sein sollen.
Die aus Elsaß -Lothringen vertriebenen Angestellten, Beam¬
ten und Arbeiter und deren Familien werden nicht vergessen
tverden. Der Fonds für Unterstützungen ist auf 60 Millionen
Mark erhöht worden . Im BerghüttciNvesen liegt der Haupt¬
grund für unsere Verkehrsnot . Von einen , weiteren Angebot
der Lokomotiven an uns durch die Entente ist der Regierung
nichts bekannt, es erscheint auch nicht wahrscheinlich. Bei
der Heranziehung aller Verkehrsmittel werden wir vor dem
Luxuswagen nicht Halt machen .

Der Rest des Etats wird ohne erhebliche Debatte erledigt .
Nächste Sitzung Montag , nachmittags 1 Uhr. Tagesord¬

nung : Wirtschaftsministerium . Schluß 6«s Uhr.

politische Neuigkeiten .
Ikonkerenz im Keicksminitterinin über die

Tbeaterkrage .
* Im Reichsministerium des Innern fand am Donnerstag

« ine Konferenz über die Theaterfrage statt . Beteiligt waren
das Reichsministerium des Innern , das Reichsarbeitsminifte -
rium , die Kultusministerien der Länder und der Deutsche
Städtetag . Reichsminister Koch betonte die Notwendigkeit, von
Reichs wegen in Angelegenheiten des Theaterwesens einzu .
greifen . Unterstaatssekretär Becker-Preußen begrüßte die Kon¬
ferenz, deren Zweck die möglichst weitgehende kulturelle Ver-
ständigung zwischen Reichs - und Landesinstanzen unter Füh -
rung des Reiches sei . Unterstaatssekretär Schulz erläuterte das
Programm der Konferenz. Den ersten Teil der Verhandlun¬
gen bildete eine sehr eingehende Aussprache über die Frageder Fortführung der früheren Hofbühnen als Staatstheater ,Die finanziellen Schwierigkeiten, namentlich der kleineren Büh¬nen, wurden scharf hervorgehoben ; es herrschte aber Einigkeitdarüber , daß aus kulturellen Gründen die in öffentlicher Hand
befindlichen Theater unter angemessener finanzieller Beteili¬
gung der Gemeinden aufrecht zu erhalten seien . Reichsminister
Koch stellte in Aussicht , gegenüber den StaatStheatern im Rah¬
men des kommenden KommunalisierungSgefetzes die private
Theaterkonkurrenz auszuschaltcn oder doch zu beaufsichtigen.
Vielfach wurde auch angeregt , die Überschüsse der kommunali¬
sierten Kinos zur finanziellen Stärkung der Theater zu benüt¬
ze » . Die Konfereuz beschäftigte sich alsdann mit dem Ver.
hältnis zwischen dem Reich und den Landesregierungen und mit
den Tarifverträgen für die Künstler und Angestellten, sowie
mit einer Reihe wichtige, Theaterfragcn . Zur Schaffung einer
ständigen organischen Verbindung zwischen den Ländern und
dem Reich und zur Klärung insbesondere der Staatstheater ,
frage und der Volksbühnenbewegung entschied sich die Kaufe,
renz für die Ernennung eines Ausschusses , dessen Arbeiten,
vorbehaltlich der Zustimmung der anderen beteiligten Ressorts»das Reichsministerium des Innern übernehmen soll . Kosten ,
berg hielt einen Vortrag über die Popularität des Theaters ,

wobei er die Übertragung der VolkSbühnenbewrgung auf das
ganze Reich als eine wichtige Aufgabe für das Reichsministe,
rium des Innern bezeichnet . Unterstaatssekretär Schulz stimmte
dieser Auffassung zu, da sie sich im Einklang mit der Reichs-
Verfassung befinde, di« die Pflege der Volksbildung als eine
Aufgabe des Reiches erkläre , und schloß die Konferenz mit der
Hoffnung , daß die Verhandlungen eine wertvolle Förderungder deutschen kulturellen Bestrebungen sein werde.

Generalkeldmartcknll Grat Daeteler s .
Wie aus Berlin berichtet wird , jst Gei- malfeldmarschall Gral

Gottlieb v. Haeseler aus seinem Gute Harnecop bei Bricgen
plötzlich einem Herzschläge erlegen . Haeseler war einer der
.beliebtesten und volkstümlichsten unter den deutschen Genera¬
len . Er tvurde am 19. Januar 1836 in Potsdam geboren. Er
nahm an den Kriegen 186-1, 1866 1870/71 im Generalstab des
Prinzen Friedrich Karl reil, wurde 1875 Oberst, 1889 Ober -
.uartiermeister im Generalstab Berlin und war von 1890 bis
Mai 1909 Befehlshaber des 16. Armeekorps in Metz . ImJahre 1901 wurde er zum Generaloberst . 1903 zum Feldmar¬
schall ernannt . Im gleichen Jahre nahm er seinen Abschiedund widmete sich von da ab der Bewirtschaftung seines Gutes .
Während des Weltkriegs tvar er dem de,fischen Kronprinzen
beigegeben.

1K leine Nncbrickten.
* Milderung der Ostsee -Blockade. Von der Marinestationder Ostsee wird mitgeteilt , die Ostscesperre . ist soweit gemil¬dert, daß die Hoheitsgcwässer als außerhalb der Beschränkun¬gen stehend betrachtet werden können, wodurch die deutsche Ost¬

seeschiffahrt wieder ermöglicht wird.* 10—14 tägige Eisenbahnsperre ? Der Bayerische Minister¬rat erklärte in einem Telegramm an den Reichskanzler, daßdie in Süddcutschland herrschende Kohlennot zur Katastropheführen müsse , tvenn nicht der gesamte Eisenbahn -Personen¬
verkehr auf 10 bis 14 Tage gesperrt würde . Es wird ersucht,die Verkehrsininister der Einzelstaaten sofort nach Berlin zurBeratung und Beschlußfassung darüber einzuberusen .

* München ohne GaS. Aus München wird vom Samstag
gemeldet: München ist ohne Gas . Heute vormittag hat der
Betrieb der Straßenbahn vollständig aufgehört . Infolge der
Dunkelheit ist die Unsicherheit auf den Straßen im Wachsen
begriffen.

* Die Unterzeichnung Deutsch-Österreichs. Präsident Seitz
hat am Samstag vormittag den Friedensvertrag von St . Ger¬
man , unterzeichnet.

* Trotzkis Gcneralstab gefangen . Wie die Londoner Blätter
melden, ist der Generalstab Trotzkis in Zarskoje Selo ge¬
fangen genommen worden. Trotzt: selbst in in einem Auto¬
mobil entkommen.

Der Gouverneur von Maubeuge , General Fournier , wird
It. Ag . Havas vor ein Sondergericht gestellt werden wegen
Kapitulation vor dem Feinde und Übergabe der Stadt . Das
Kriegsgericht wird General Maiftre präsidieren . Des weiteren
haben sich acht Offiziere zu verantworten wegen Feigheit vor
dem Feinde, welche ebenfalls bei der Verteidigung von Mau -
beuge mitwirkten

Vaditcke Illeberticl)tl
Die Differenzen wegen der Vetckaffungs-

zulsge.
' Der Beschluß des HaushaltSausschusfis , dein, Landtag

an Stelle der von den Beamten und Arbeitern geforderten
einmaligen Beschaffungsbeihilfe von 1000 Mark pro Mann
und 200 Mark pro Kind eine nach Ortsgruppen und Fami¬
lienstand abgestufe Beihilfe von 200—600 M . für Verheiratete ,
180—200 für Kinder und 160—900 M . für Ledige zu bean¬
tragen , ist speziell bei den Eisenbahnen auf Ablehnung ge-
ftotzen, über die Stellungnahme der anderen Beamten und
Arbei« r ist bis zur Stunde näheres nicht bekannt . Die Ar¬
beiter der Karlsruher Hauptwerkstätte haben am Samstag
mittag einmütig die Vorschläge abgelehnt, aher beschlossen, ehe

sie weiter« Stellung nehmen, erst die Beschlüsse und Verstand«
lungen der auf . kommenden Dienstag nach Karlsruhe einde»
rufenen Landeskonferenz abzuwärten . In Mannheim , Hei¬
delberg, Schwetzingen und Lauda find dagegen die Eisenbahn «
arbeäter vorübergehend in den Ausstand getreten .Der sozialdemokratische Karlsruher „Volksfrennd" schreibt
zu dieser Sachlage :

„ Sowohl die Haltung der Karlsruher Arbeiter , wie die Streiks
in den genannten Städen zeigen die kritische Situation an,dir entstanden ist. falls nicht noch in letzter Stunde eine für
he> e ' " „ ebnibare Berständigung zustande kommen
sollte. Eine solche Berständigung halten wir dringend ge»
eoren, s , ; ns, schwersten Schaden für die Allge¬
meinheit , unler Umständen aber auch der Eisenbahner
selbst befürchten, falls sie im Kampfe ihre Forderung durch-
zudrückcn beabsichtigen sollten. Wir geben zu, daß angesichtsder rapiden Preissteigerung und der Tatsache, daß bis zu
Beginn dieses Jahres die badischen Eisenbahner vielleicht nicht
ganz in ihren Löhnen, ebenso die Beamten , mit anderen Be¬
rufsgruppen Schritt gehalten haben , eine Beschaffungszulagevon 1000 M . für die überwältigende Mehrzahl eine recht
brauchbare Hilfe wäre . Aber die Frage , die doch vernünf¬
tigerweise mit aufgeworfen werden muß , ist, kann das finan¬
ziell änsterordentlich ungünstig gestellte Land Baden die füvdie Erfüllung der gestellten Forderung nötige große Summe
aufbringen « nd tragen . Welche Summen in Frage kommen
wird durch die folgenden Angaben illustriert :

Nach den Feststellungen am 1 . Februar 1919 waren vor«
standen : bei der Eisenbahnverwaltung 27600 Beamte und Ar«,beiter , -beim Murgwerk 86 und b»i der allgemeinen StaatSvcr «
waltnng 14 000 Beamte , Lehrer und Arbeiter ; zusammen42 685 . Diese hatte» zusammen 64 900 Kinder . Ledig warenbei der Eisenbahnverwaltung 6900, bei der Staatsverwaltung5700 ; zusammen 12 600.

Der Auf!,mud für die Staatsangestellten und Arbeiter würdebei Gewährung der Zulagen nach dem Muster des Reiches
( 1000 M . für Verheiratete , 600 M. für Ledige und 200 M . Kin -
d -rzulage ) erfordern 42 600 X 1000 — 42,6 Millionen ; 64 900
X 200 — 12,9 Millionen und .12900 X 600 — 7ch Millionen ;zusammen 63,1 Millionen Mark . Da nun bei der Eisenbahn » :
Verwaltung seit dem 1 . Februar d . I . 5000 Arbeiter mehr ein¬
gestellt worden sind , von denen 23 vom Hundert ledig sind , kä¬
men weitere 5,7 Millionen Aufwand hinzu . Da auch die Be¬
amtenzahl vermehrt worden ist , müßte somit bei Gewährungeiner Beschaffungszulage eine Summe von 76 Millionen auf -
gewendet werden. Davon würden entfallen auf die Arbeiterder Eisenbahn 31 Millionen , Beamte und Lehrer 35 Millionen ,
sonstige Staatsarbeiter 4 Millionen . Etwa 3 Millionen wür¬
den von der Neichskaffe ersetzt werden, so daß der badische Staateinen Aufwand von rund 67 Millionen zu tragen hätte . Dev
Aufwand für die Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebenenwürde sich, wenn ihnen die Beschaffungsznlage nur zur Hälft « ,gegeben würde, auf 4,1 Millionen belaufen . Selbst der von>;den Mehrheitsparteien gemachte Vorschlag wird noch eine Aus¬
gabe von rund 38 Millionen Mark verursachen, also einri
Summe , die bei dem Stand der Finanzen und der Aussichtenfür die Zukunft zu den ernstesten Sorgen berechtigten Anlaßgeben mutz .

Das war sicherlich auch für die Parteien im allgemeinen mit
ausschlaggebend, als sie ihren gegen die Forderungen reduzier¬ten Vorschlag gemacht haben . Trotzdem richten wir , im Inter -
esse sowohl der Verständigung wie der Eisenbahner , der Be¬
amten usw. an die Parteien daS Ersuchen, falls die Eisenbah¬ner zum Entgegenkommen bereit sein sollten, nochmalsgründlich zu prüfen , ob nicht weitere Zugeständnisse möglichsind. Ein etwa ausbrechender Kampf würde naturgemäß eben¬
falls auch dem Staate große finanzielle Opfer auferlegen , ganAabgesehen von den Schädigungen, die der Bevölkerung und demErwerbsleben zugeführt werden würden .Die gleiche Mahnung und Bitte richten wir aber auch an die
Eisenbahner . Wenn sie zum Kampfe schreiten würden , sowürde schon eine nur kurze Dauer die materiellen Vorteile
illusorisch machen , die ihnen ihre Forderung gegenüber dem
Vorschlag der Parteien bietet . Dabei vorausgesetzt . Laß di«
Eisenbahner im Kampfe auch Sieger bleiben . Das ist aber
immerhin noch ungewiß, denn alle Erfahrungen , die geradein den letzten Wochen gemacht worden sind , lassen einen Siegder Arbeiter und Beamten im Kampfe recht zweifelhaft er¬
scheinen ."

'G
oc . Die Abstimmung über die Beschaffungszulage im Haus¬

haltausschuß ergab 13 Stimmen für und vier Stimmen gegendie Beschaffungszulage in - er Abstufung nach verschiedenenOrtsgruppen .

Ikotkäppcben-
(Erstaufführung .)

Am Samstag und Sonntag nachmittag war im
Landestheater Festtag für die Kinderwelt : man gab das Mär¬
chen vom „Rotkäppche n"

. Schon lange vor Beginn der Vor¬
stellung füllte ein erwartungsvolles Völkchen das Theatervis zum letzten Platz auf der Seite des „Juchhe "

, von wo
»ns man höchstens noch die fliegenden Rockschühe des Schnei-
xrleins oder den buschigen Schwanz des durch den Wald
streichenden Wolfes sehen konnte. Es war ein Schauspiel , im
Theater , mitten unter der freudig erregten Kinderschar zu
sttzen, die sich ungeniert gegenseitig zurief und zuwinkte und
sie Aufführung oft mit treffenden Bemerkungen begleitete.

Robert Bürkner , der Verfasser, ist seit gestern sicher-
ich der Liebling der Karlsruher Kinder, vor deren begierigen
Augen er eine der schönsten Seiten unseres lieben deutschen
Märchenbuches aufgeschlagen hat , wo die Geschichte vom
.Rotkäppchen " steht . Und ohne viel Aufhebens und Da -
mtun hat er die vertrauten Gestalten des schönen Märchens
ebendtg werden lassen einschließlich des bösen Wolfes , der
sicht nur wie ein Bär auf den Hinterfüßen ansrechtgehen,andern auch wie ein Mensch sprechen , ja sich sogar rasieren
aun , wenn er auch dann und wann , wie ein echter Wolf, ein
schreckliches Brummen und Brüllen hören läßt . Bürkner hatlas Märchen ganz einfach durch sich selbst wirken lassen . Er
st nicht in den lächerlichen Fehler verfallen - dem man häufig
»ei modernen Märchendichtern begegnet, durch geschraubte
Symbolik und Allegorie dem Märchen .einen tieferen Sinn
jeden zu wollen, was meist daneben gelingt . Davor hat uns
«er gesunde Sinn , den der Verfasser zweifellos für die Kin-
ierseele besitzt, glücklich bewahrt . Gerade durch Schlichtheitund Einfachheit der Handlung ist vielleicht in manchem Kin-
dcrlöpjchen das Verständnis für den tieferen Sinn , Ser ja in
jedem guteo Märchen steckt, aufgegangen .

Bürkner hat noch ein übriges getan : er hat gleich von
Anfang an einen engen Kontakt zwischen Bühne und Zu¬
hörerschaft hergestellt, indem er in der kleidsamen Tracht
eines flotten Wanderburschen mit der Ziehharmomka in den
Händen vor jedem „Bild" mit schlichten, freundlichen , witzi¬
gen Worten zu seinem kleinen Publikum sprach, so wie man
ebcn mit Kindci-n spricht . Jedesmal , wenn er, ein Lied
singend, an der Rampe erschien , da summte auch schm lesedie Melodie durch den Theaterraum . Ja , wahrlich, die Ver¬
bindung zwischen Publikum und Bühne war vollständig. Laut
aufjubelnd folgten die kleinen Zuschauer mit leuchtendenund glühenden Wangen den Vorgängen auf der Bühne

und spendeten verschwenderischen Beifall aus dankbarem Her¬
zen . Und auch da zeigte Bürkner , in dem man wohl auch
den Spielleiter vermuten darf , viel Verständnis für eine
Kindervorstellung . Er ließ am Schluß der einzelnen Bilder
die Künstler nicht die übliche , steife Verbeugung machen, wo¬
durch die Kinder aus . der Illusion gerissen worden wären ,
sondern jeder Künstler blieb auch jetzt das , was er war :
der Schneider, der Müller , der Wolf. Und auch am Schluß
gab es nicht die übereilige Totenerweckung: der Wolf war
und blieb endgültig tot und wurde nur noch einmal als
Leiche über die Bühne getragen .

Die Aufführung war schlicht und gut , und alle Mit¬
wirkenden gaben sich redlich Mühe , den schönen , einfachen,
deutschen Märchenstil zu treffen . Für die Partie des Rot¬
käppchens hoben wir augenblicklich leider keine geeigneteVertreterin , was Liebreiz und Jugendlichkeit der Erschei¬
nung anlangt . Wer dennoch wußte Frl . Steffi Wetzkeden kindlichen Don in Wort und Geste gut zu treffen . Was
Gestalt anlangt , konnte sie freilich nicht jung und kindlichwirken. Frl . Müller jedoch sah als Mutter im Verhältnis
zu jener nun wieder zu jung aus ; sie durfte sich schbnetwas mehr hausmütterliche Behäbigkeit zulegcn . Frl . Frauen¬
dorfe r war , im Aussehen wenigstens , mit Schlafhaubeund Brille eine echte Märchengrohmutter . Ob cs aber ge¬rade sehr geschickt ist ,

"die Großmutter Märchen lesend ein«
zuführen , bleibe dahingestellt. Jedenfalls Kat im Spiel Frl .
Fvauendorfers nicht klar in Erscheinung , daß sic eine hoch¬
betagte , zitterige , fast blinde Frau ist, die den Wolf nicht mit
den Augen, sondern nur an der Stimme erkennt . Das ließe
sich noch deutlicher darftellcn .

Auch die Männerrollen waren gut besetzt. Ein wackerer,
freundlicher Förster war Herr Höcker ; den Müller gab
Herr Blum als Gast mit behaglichem Humor ; den Vogel
schoß aber Herr Müller als Schneider ab . Das war ein
Meisterstück feiner Komik . Man glaubte , das Schneiderlci »
des Märchens sei aus dem Bilderbuch auf die Bühne gehüpftund leberüsig geworden. Schon äußerlich mit seinen dünnen ,
langen Beinen , dem Ziegenbärtchen , dem Haarschöpfchen, den
fliegenden Rockschößen und der langen Schere war er von
possierlichem Aussehen. Wenn er aber erst zu meckern an¬
fing , oder ängstlich seine Äuglein verdrehte, oder gar flink
seine Nadel in Bewegung setzte, um dem Wolf das Fell zu
flicken, dann hätte man am liebsten mit dem kleinen Volk
zusammen vor Vergnügen laut ausgejubclt . Meine kleine
Nichte sagte mir zwar auf dem Heimweg, ihr habe der Wolf
noch besser gefallen. Ich will daher Herrn Schneiderdas Lob aus Kindcsmund , das in diesem Fall nicht wenig
bedeutet, nicht vorcnthaltcn .

Auch die szenische Aufmachung war im ganzen lobens -
wert . Echte Märchenstimmmng lag übeO^ em'^ veiten Bild,über dem tiefen , geheimnisvollen Märchenwald . Das ersteBild wirkte nüchtern. Kinderaugen wollen recht viel sehenund sind für ein bißchen Schmuck durch guten alten Hausrat ,ein Blumenstöckchen , ein Vogelbauer und derartige kleine Zu -
taten sehr empfänglich und viel dankbarere Bewunderer als
Erwachsene. Im letzten Bild kamen sie schon eher auf ihreKosten, weil es da bedeutend mehr zu sehen gab. Die Szene ,wie die Großmutter und später Rotkäppchen vom Wolf auf¬
gefressen wurde , verfolgte die Jugend mit kritischen Augen,denen nichts entging , auch nicht die Tatsache, daß der grüne
Vorhang und das rote Bettkissen dabei eine wichtige Rolle
spielen.

Jedenfalls kann man den Eltern , wenn sie schon ihren Kin¬
dern eine Theaterfreude gönnen wollen, den Besuch des Mär -
chcnspicls mit gutem Gewissen empfehlen. Nur Babys läßt
man am besten zu Hause bei der Großmutter . — Es ging
also auch ohne Orchester. Hugo Roller .

„Midine ."
Lortzing? „ Undine " gehört zu den stehenden Nepcrtoire -

cpcrn unseres Landcsthcaters . Immerhin bedeutete es ein
Wagnis , daß man die Leitung der gestrigen Aufführungeinem neu cintrctcnden Kapellmeister, Dr . Hans Rohr ,
ohne vorherige Einstudierung , lediglich nach einer Klavier -
vrobe, übertragen hatte . Es müssen besondere Gründe süf
dieses Verfahren Vorgelegen haben ; andernfalls wäre der
Vorgang nicht zu verstehen, da ja bereits vier mit der Par¬
titur vermutlich ausnahmslos vertraute Kapellmeister vor¬
handen sind , die das Werk z. T . schon früher dirigierten .
Herr Dr . Rohr fand sich mit anerkennenswertem Geschick in
sein « Aufgabe. Er führte temperamentvoll und flott , hotte
rasch den Kontakt mit den Miiwirkenden gefunden und lei¬
tete Sänger und Orchester mit Eleganz über momentane
Fährlichleitcn hinweg. Daß er dabei auf eine sorgsame und
liebevolle Hcrausarbeitung und Ausseilung der gesanglichenund instrumentalen Details verzichten mußte , liegt ange¬
sichts der Sachlage ans der Hand und kann ihm nicht ange¬
rechnet werden. Aus der Reihe der Hauptdarsteller ist
Fräulein Friedrich hervorzuheben , die als Undine gleich
reizvoll sang und spielte — eS sei besonders an die
Arie im zweiten Akt erinnert — , ferner Herr Schwerdt ,
der den Ritter in konventioneller Darstellung , aber mit
sympathischer Stimme verkörperte . Wenig angenehm in
Spiel und Gesang wirkte auch diesmal Frau Hermsdorsf
als Bertalva . Im übrigen konnte man sich der alten guten
Einzellcistungen erfreuen . E . Us



Msndstsvecdlel .
Der langjährige demokratisch « Abgeordnete Rechtsanwalt

Martin Benrdetz in Konstanz hat sein Mandat zum badischen
«andtaa niedergelegt. An Stelle Venedeys wird Frau Marie
SM »H (KönigSseld ) als nächstfolgende Kandidatin des 1. Wahl»
«reise« in den Landtag «intreten . Die demokratische Fraktion ,
tzj, seit dem kürzlich erfolgten Ausscheiden der Frau Marianne
Weber keine Frau mehr zu ihren Mitgliedern zählte , erhält in
Dstau Schloß wieder eine weibliche Vertreterin .

Uns den Verhandlungen der evangelischen
Generallynode.

ca . In der am SamStag vormittag abgehaltenen Sitzung der
Mang . Generalsynode wurde zunächst die Vorlage des Ober »
Archenrats auf Gewährung einer Teuerungszulage für die
Geistlichen einstimmig angenommen , ebenso die Neuordnung
»er Gebühren für die einzelnen Amtshandlungen . Hierbei
» urde angeregt , der Oberkirchenrat möge der nächsten Synodeein neues Ablesungsgesetz vorlegen. Sodann wurde über die
Frage , die Kirchenfonds zum KriegSnotopfer beizuziehen, wie
das in der Deutschen Nationalversammlung gewünscht wurde.
Gesprochen. Er lag hierzu ein Antrag vor, der gegen eine solche
Beiziehung der Kirchenfonds Einspruch erhob. Der Antragwurde ohne weitere Erörterung angenommen .Des ferneren befaßte sich die Synode mit drei Anträgen des
Ausschusses für allgemeine Fragen der Kirche und des Volks¬
lebens . Zur Debatte stand zunächst ein Antrag über die Ver¬
gnügungssucht. Von den Rednern der positiven wie der libe-ralen Seite wurde festgestellt , daß die Vergnügungssucht nichtallein in den großen Städten herrscht, sondern sich auch aufdie kleinen Städte und Dörfer ausdehnt . Wenige Redner
wandten sich auch gegen die sogenannten wissenschaftlichen Auf-
Aärungsfilms , wobei auch das Verhältnis von Presse und Kino
gestreift wurde . Eine entsprechende Entschließung, in welchergegen die Vergnügungssucht und gegen die Auswüchse derKinos Stellung genommen wird, wurde einstimmig angenom¬men und hierauf die nächste öffentliche Sitzung aus Donners¬
tag den 30 . Oktober angesetzt . In dieser Sitzung sollen die
Übrigen Anträge des genannten Ausschusses behandelt werden.

Lum Urampf gegen das Scbiebertnm
und die Schleichhändler.

Eine tieftraurige und beschämende Statistik . In der Zeitder Errichtung der Kontrollstelle Lauda von Mitte SeptemberGis 18. Oktober wurden folgende Lebensmittel beschlagnahmt:
1«0 Eier , 3 Zentner Kalbfleisch, 8 Zentner Rindfleisch, 2 Zent¬ner Speck , 46 Zentner Mehl, 27 Zentner Weizen, 2 ZentnerKorn , 12 Zentner Gerste, 184 Zentner Äpfel, 11 Zentner Grün¬lern , 800 Liter Speiseöl, 17 Zentner Kartoffel , 16 ZentnerSeife , 29 Zentner Tabak, 180 lebende Schafe, welche der Stadt
Mannheim überwiesen wurden .

Das Schwein im Leichenwagen . Aus der Gegend von Boran
sollte dieser Tage in der Richtung über WieSloch nach Heidel¬berg ein Leichenwagen gebracht werden . Da aber mit des
Schicksals Mächten kein ewiger Bund zu flechten ist und das
Auge des Gesetzes wacht , wurde der Wagen in Wiesloch ange¬halten und auf seinen Inhalt untersucht und siehe da —
als man den Deckel vom Sarge entfernt hatte , lag darin keine
Menschliche Leiche — sondern ein frisch geschlachtetes Schwein .Dasselbe wurde natürlich beschlagnahmt.

Durch das Landespreisamt Mannheim wurde von Freitagauf Samsgat ein umfangreiches Schiebernest in Heidelberg«ufgedeckt. Es handelt sich in der Hauptsache um große Men-
>en Mehl, welche im Schleichhandel erworben sind und auf
diese Weise der Allgemeinheit entzogen wurden , um Keks ,
Lebkuchen u . dergl. in größten Quantitäten herzustellen und
Areziell nach Sachsen weiter zu verschieben . Die Beteiligten
find : Scheifele, HeDeLberg (Gaisbergstraße 71 ) ; Hetlinger ,Heidelberg (Plöck 3) ; Kolb, Neckargemünd (Bahnhofstraße ) ;Schubert , Rohrbach (Rohrbacherstraße ) . Diese vier Personen
find festgenommen und auf einige Zeit unschädlich gemacht.

Nus dem Ikonzertleben .
Klavierabende.

Die Pianistin Mathilde Roth gab dieser Tage im
Eintrachtsaal einen Klavierabend . Sie besitzt
schon eine stark ausgeprägte Phhsionomie . Ein Zug männ¬
licher Kraft geht durch ihr Spiel . Sie liebt das Robuste,Herrische, Gewaltsame . Sie liebt starke Akzente. Ihr An¬
schlag hat etwas Stechendes, Hartes , infolgedessen ist der Ton
oft mehr glasig als glänzend . Ihr Vortrag erweckt den Ein¬
druck, als ob sie in dem Musikstück weniger ein Kunstwerk
steht , dessen Wiedergabe uns einen tiefen Blick in des Musi¬kers Seele tun läßt , als vielmehr die zu „bewältigende " Kom¬
position, an der man Gelegenheit hat , sein Können zu zeigen.
Dieses Können ist groß , aber einseitig technisch. Schu¬mann , Brahms , Chopin wurden von ihr mit verblüs -
Ander Fingerfertigkeit , Kraft und Sauberkeit erledigt . Sie
»st mehr Pianistin , als Musikevin! In den kleinen Re ger -
fachen jedoch, auch in den „Stimmungsbildern " von R.
Strauß , wo das gleißende Gewand der Virtuosität fehlte,Mo es galt , den Zauber der Stimmung aus schlichtem Spiel
zu wecken, wo die Seele sprechen sollte, da blieb sie an der
Oberfläche. Auch hier alles technisch sehr sauber , sehr glattund poliert , aber kein echtes Singen und Träumen aus über¬
vollem Herzen heraus . Aber dennoch regnete es reichlich Bei¬
fall und Blumen , so daß es trotz des sehr um¬
fangreichen Programms nicht ohne Zugabe abging , die nach
« ni glänzenden , feurigen Chopin allerdings ihrem ganzen
Charakter nach äbfallen mußte . Hier durfte ein virtuoses
Sffektstück den mit Chopin erzielten Beifall noch zu steigern»ersuchen. Jedenfalls ist dies eines jener ungeschriebenen
filesetze, dem sich alle konzertierenden Künstler im eigensten
Interesse fügen . Hier in Karlsruhe verschlägt es nicht, aber
anderswo wäre das Publikum enttäuscht, wollte man ihm am
Schluß das Bravourstück vorenthalten . Denn heute ist im
Konzertfaal nicht die Kunst, sondern die Gunst des Publi¬kums die Hauptsache. Leiderl

Auch nicht übermäßig besucht war der Klavierabend ,den Johannes Hobohm am Sonntag abend im
Saal der Bier Jahreszeiten gab, äbwohl er es wirk¬
lich vervient hätte . Denn man wird diesen Künstler vielleichteines Tages zu den ganz großen Meistern am Flügel rechnen
dürfen . Seine Technik steht heute schon auf einer Höhe,daß es Schwierigkeit kaum mehr für sie gibt . Die anspruch¬
dollsten Sätze meistert er in einem Tempo , das fast sinn -
betörend wirkt : Momente, nach denen man geneigt ist, ihnden Nur -Virtuosen zuzurechnen. Aber dann mit einem Male
Haucht doch der echte Musiker auf , der dem Flügel einen blü¬
henden, stützenden Ton entlockt , der aus den Tasten alle
überirdische Schönheit d«s Klavierwerkes hervorzaubert . Ho¬bohm trat mit einem Monsterprogramm vor sein Publikum .ES wäre noch manches zu sagen über sein Brahms -,Chopin -, Beethoven - , Bach - und Regerspiel ,Die er jeden der Komponisten in seiner Art charakteriitiick

Gegen einen fünften Beteiligten namens Sömmerer -Neckar .
gemünd ist Haftbefehl erlassen, da sich herausgestellt hat, daßauch dieser Herr an diesen unsauberen Geschäften beteiligt ist.

SO . Mannheim , 28. Oktober. Der Wirt Jeseph Gruber inKeckara« trieb Salvarsanschieb« »«en. Wenn er einige Tubendes Heilmittels verkauft hatte verriet er dies seinem Freunde ,dem Pviizeiser,rante « Stefan Lrnthner » der dann zu den
Käufern chng und das Salvarsan beschlagnahmte. Er lie¬
ferte es nicht an seine Vorgesetzte Behörde ab, sondern brachtees seinem Frrnndr Grnbrr zurück, der das Salvarsan dann
nochmals verkaufte. Für diese gesetzwidrigen Handlungenhatte Leuthner 120« M . erhalten , der Wert des von ihm be¬
schlagnahmten SalvarsanS betrug aber 20000 M . WegenBestechung u. Unterschlagung wurde Leuthner zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt , wegen Bestechung und
Anstiftung Gruber zu einem Jahr Gefängnis .

SO . Osterburken, 26. Okt. Auf dem Bahnhofe wurden hier
gratze Rahrnngsmittelsendungen beschlagnahmt, darunter eineaus Tauberbischofsheim (Absender I . Hopf, Tauberbischofs¬heim), die 2SS Pfund feinsten Weißmehls und 37 Kilo Apfel
enthielt und nach Mannheim gerichtet war . Ferner wurden
Kisten und Körbe konfisziert, die große Vorräte von m ->e-trride , Weißmrhl , einen Zentner frisches Fleisch , drei ( iuseund einen Hasen, enthielten

oc . Lahr, 28. Okt. Bei Nonnenweier wurden durch Kontroll -
beamte des Landespreisamtes 7 Kisten Schnupftabak , die
offenbar geschmuggelt werden sollten, beschlagnahmt und in
Dundenheim wurden einer Frau 19 Pfund Butter und eine
Anzahl Eier , die auf Schleichwegen erworben waren , abge-
nommen .

Rielafingen , 23 . Okt . Die Schiebereien nehmen gar kein
Ende. In den letzten Nächten fuhr ein Auto vor einem hie¬
sigen Hanse vor und lud eiligst eine Anzahl Säcke mit Ge-
trride auf und verschwand in Richtung Steißlingen . Der
Landwirt , welcher das Getreide lieferte , begleitete das Auto
mit seinem Rad . Von glaubwürdiger Seite wird uns hierzu
mitgeteilt , daß es dabei auch zu einer Schießerei kam zwischenden GetreiLetransporteuren und Auffichtsorganen . Eine Haus¬
suchung ergab, daß sich der eigentliche Schieber im Hausedes Getreidelieferanten aufhelt Hoffentlich — schreibt die
„Sing . Zta ." — entgeht er nicht seiner gerechten Strafe . —
Auf der Bahn Rielafingen—Ramsen wurde ein Waggon Ge¬
treide beschlagnahmt, der nach der Schweiz abgeschoben wer¬den sollte.

oc. WaldShut» 24. Okt. Das Schöffengericht hat in seinerletzten Sitzung über 11 Personen weaen unbefugten Handelsmit Schweizerstumpen Strafen in Gesamthöhe von 700 00« M .
nebst Waveneinzug ausgesprochen. In einem Falle wurdeeiner der Stumpenschieber zu SSV OVO M < verurteilte Aberneben den großen Schiebern, die jetzt erfreulicherweise inimmer größerer "Zahl den Sicherheitsbehöden in die Händefallen , gibt es noch zahllose kleinere Schieber, die es verstehen,täglich in die Schweiz zu kommen dabei die Höchstsumme, die
sie mit sich führen dürfen, nämlich 80 M . dort in Sicherheit
zu bringen und außerdem noch ein Quantum Stumpen zurück¬
zubringen und dabei 12 bis 15 M . täglich verdienen . Diesekleinen Schieber wissen sich dadurch einen Passierschein zu ver¬
schaffen , daß sie entweder ein Stückchen Acker oder Garten inder Schweiz pachten oder dort drüben bei einem Lehrer Sprach¬unterricht nehmen.

Radolfzell, 23 . Okt. Einen guten Fang hat gestern die hie¬sige Schutzmannschast auf dem Bahnhof gemacht, indem sieeinen Koffer mit 141 Pfund feinste Suchard -Schokolade be¬
schlagnahmte, welcher von Lindau kam und nach Konstanzbestimmt war und jedenfalls einem Schieber gehörte Die
seltene Süßigket , welche einen Wert von mehreren tausendMark hat, wurde dem Radolfzeller Lebensmittelamt über¬wiesen.

Aus dem badltcden parteileben .
oe . Am Freitag und Samstag fand in Karlsruhe eine Lan¬

desversammlung der demokratischenFrauen Badens statt . ImVerlaus der Tagung wurden bei den Wahlen - um Vorstand derdemokratischen Grauenvrganisatiou Frau Mayer -Pantenius

auffahte . Doch Sie Knappheit deS Raumes verbietet eine
eingehende Besprechung. Sehr unangenehm empfunden wurde
die Unpünktlichkeit des Konzertbeginns . Ist eine Verschiebungaus irgendwelchen Gründen nötig geworden, dann darf das
Publikum zum wenigsten verlangen , daß man es über die
Gründe unterrichtet . _ H . R—r.

1. Abendmnfik des MotettrnchorS.
Es wäre grobe Pflichtverletzung gewesen, hätte sich infolgeder äußeren Umstände der frühere Hoskirchenchor aufgelöst .Denn von der naiven Zumutung als'

solcher abgesehen, hat sich
jetzt erst der vorzügliche gemischte Chor von einem Dualismus
seines Aufgabenkreises befreien können und als Motetten¬
chor sein eigentliches Arbeitsfeld gefunden, auf dem er hier eine
besonders wichtige künstlerische Funktion zu erfüllen habenwird . Die gute Beschaffenheit seines Stimmaterials kommtdabei der von ihm programmatisch angestrebten Pflege unsrer
historisch wichtigen mehrstimmigen Vokalmusik sehr zu statten .
Ebenso günstig und die Voraussetzung eines künstlerischen Wir¬
kens ist dann die Dirigenten frage. In Herrn Dr . H. M . Pop -
pen besitzt nun die Vereinigung einen sehr tüchtigen Leiter
von ursprünglicher Empfindung , echtem Temperament und
großem Können , so daß die für die erste Abendmnfik ge¬wählte Bachsche Motette : „Jesu , meine Freude "

, obwohl siein sich nicht quadernmäßig aufgebaut ist und keine Monumen¬
taldarstellung zuläßt , eine gesangliche Großtat war , voran in
der Herausbildung fein abgewogener solistischer Effekte. Das
noch vorgetragene a capella-Werk Antonio Cäldavas konnte
dagegen seinen Charakter einer mehr taleutmäßig geübtenKunst nicht ganz verleugnen. Sehr sein klangen die drei undvier Solostimmen in den abgeklärten Gesängen JomelliS ,Hasses und Martinis (Frl . Fahrner , Sternberg , Schelhas und
Klumpp) . Eine Steigerung brachte der Abend dann noch in
dem Präludium und der Arie aus Negers A-moll-Suite , die
Herr C . H. B i e n e r - Freiburg auf seiner Geige zu Gehör
brachte. Und das wieder war eine imposante Hinleitung zuNegers Introduktion und Passacaglia (op. 63) , womit HerrDr . Poppe» machsvoll den Abend beschloß. Diesen Abenden
ist Popularität in weitestem Maß zu wünschen; daß der Be¬
such des Konzertes in der Stadtkirche, die wieder einmal sorecht das Borzimmer zum Himmel wurde, viel zu wünschenließ , ist bedauerlich. Aber gerade solche Veranstaltungen soll¬ten sich auch durch populäre Eintrittspreise auszeichnen und
vor allem Schülern und Studierenden besondere Ermäßigun¬
gen gewähren ! H . Sch-

Tanzabend Ruth Sckwarzkopk.
Die Sache begann ziemlich flau und langweilig . Eine gut

gewachsene Dame mit schöner Kopf - und Halspartie , etwas
vollen Körperformen und sehnigen, muskelstarken Waden
tanzte in Kostümen, die recht brav und bieder wirkten, nach
den ühlichen Stücken von Weber, Schubert und Chopin. Sie
tanzte sicher und gut, so im Stil der Geschwister Wiesenthal ,aber mit eigener .Haltung und teilweise durchaus origineller

zstr 1 . Vorsitzenden und Frau L . Himmelheber P » deren Stell «
Vertreterin gewählt.

Hrurze Nachrichten aus Vaden.
Mannheim , 26. Okt. Heute früh zwischen 4 und 5 Uhr traf

«in Sonderzug mit 980 Mann aus den englisch« » Lager »
Dorchester und OSwestry im hiesigen Durchgangslager ein .Die Leute kamen über Dover—Calais —Herbesthal und sinG
seit Mittwoch unterwegs . Unter den Angekommeneu befinde»
sich Leute aus Mannheim , Heidelberg, Schwetzingen , Durlach .Karlsruhe und Rastatt . Es handelt sich um den ersten TrauS »
port aus zwei Lagern in England , die über 9000 Mann um¬
fassen und jetzt aufgelöst werden . Die Behandlung >var gut,die Verpflegung ausreichend.

SO . Mannheim , 26 . Okt. Der Stadtrat beschloß, die dem Ko»
munalverband zufallenden Mehrerlöse aus den Häuten voni
Schlachtvieh zur Verbilligung der Fleischvreise in der Weise
zu verwenden , daß die Preise für alle Sorten Rindfleisch ui»
20 Pfg ., für alle Sorten Kalbfleisch um 40 Pfg . und für alle
Sorten Hammelfleisch um 34 Pfg . für das Pfund ermäßigtwerden .

SO . Heidelberg , 26 Okt. In der letzten Bürgerausschutz«
sitzung äußerten sich zwei Sachverständige, Prof Dr . Kirnka
und Prof . Tr . Lämmer über den Wert der hier erbohrte »
Heilquelle . Darnach hat die Quelle einen starken Radium¬
gehalt . Zahlreiche Fälle von Heilung und Besserung von
chronischen Gelenkveränderungen , Ischias und ArteriesklorosSerklären den Zugang zur Quelle . Schon im nächsten Som¬
mer werdq ein großer Zustrom von Patienten zu erwarte »
sein. Die Stadtverordneten bewilligten darauf eine Summa
von 400 000 M . zur Sicherstellung der Quelle . Für die Le^
bensmittelrücklage der Stadt wurde eine Summe von1840 000 M . bewilligt

SO . Pforzheim , 26 . Okt . Die hiesigen Gastwirsgehilfen
sind ein eine Lohnbewegung eingetreten . Sie verlangen Er¬
höhung ihrer Bezüge, so sollen Oberkellner und Pförtner !
Hnonatlich 100 M ., Restaurants -, Zimmerkellner und Kell-
rneinnen monatlich 80 M ., bei freier Kost und Logies uni»bei Beibehaltung des Trinkgelds erhalten .

Waditcbe Seilungsttimmen .
„Berlin , die) größte Gefahr für Deutschland."

Unter dieser Überschrift schreibt der „Badische Beobachter" -
„ Immer deutlicher wird e., daß nach Beendigung detf

Kampfes mit dem äußeren Feind , ein viel schlimmerer Feind
für uns in Berlin ersteht. Dort sind alle Bande sittlicher!
Scheu gelöst. Sei es drum ! Möge dieser Hexenkessel aus «
brennen im Feuer der eigenen Geilheit ! Aber das müsse »
Wir uns verbitten , daß die Giftgase noch ganz Deutschland
vorher vergiften und ruinieren . Der Kampf gegen dis
Schmutzfilme ist ein Kampf gegen dieses Berlin . In einem
katholischen Lokalblatt Badens , dessen Besitzer offenbar die
Anucmcenabteilung allzu harmlos einem Unkundigen über¬
läßt , zeigt nun eine Berliner Firma offen und schamlos
folgende Werke an : . „ Verhinderung der Empfängnis , M
3.—, Beseitigung der Mutterschaft, M . 4.—, Regelung der.
Kinderzahl , M . 6 .60, Vernichtung des keimenden Lebens , M.
1 .50, Sonnenschein strahlt in kinderarmen Familien ." Sola
cheS darf offen in Deutschland ausgeboten werden Wir müs«
sen darauf bestehen, daß die badischen Staatsanwälte , wenn
ihre Berliner Kollegen solche Verbrechen dulden, bei badi¬
schen Gerichten gegen solche Berliner Volksverseucher rück¬
sichtslos Vorgehen . Wir erhoffen vom Affinster»«,», daß es
hierin wie in der Kinofrage, den Staatsanwälten das Ge¬
wissen schärft." — Der „Bad . Beobachter" stört nicht gern die
ruhige Arbeit seiner Kollegen. Aber wenn so etwas in einem
katholischen Blatte des Landes vorgekommen ist, so ist es bes¬
ser, »vir rügen selber die Sache öffentlich , als daß wir fisuns vom Gegner — und mit Recht — müßten Vorhaltenlassen Immer lauter aber muß der Ruf werden : Los vomGeiste dieses verseuchten Wasserkopfes Berlin !"

Darstellungskunst . Sie tanzte deutsch und gemütvoll, keines¬
wegs aufregend oder leidenschaftlich ; immer so ein bischen
dezent und keusch, so ein bischen gretchenhaft und beschränkt-Dann aher kam der e i n e Höhepunkt des Abends : „Anitra 's!
Tanz " von Grieg . Die Tänzerin erschien wie verwandelt .Immer noch graziös und vornehm in Haltung und Gebärde ,dabei aber nun auf einmal lockend und sinnlich , glutvoll und
innerlich aufgewühlt , ein starkes erotisches Gefühlslebenverkörpernd . In den Einzelheiten überaus feinsinnig undmit mancher neuen Gebärde überraschend. Den Bauchtanzin der einen Weise verwertend, die gerade dank der Verhal¬
tenheit des Ausdrucks um so mächtiger wirkte. Im ganzeneine große Leistung . Die Leistung des Abends.

Das Übrige bewegte sich aus dem schon geschilderten Ni¬
veau . Alles sehr nett und sauber, durchaus ernst zu nehme»
und von bester Technik zeugend. Hohen ästhetischen Genuß
gewährten allein die Bewegungen des sympathischen Kopfes»,
sowie der schöngliedrigen und feinnervigen Hände. Dis
„Amazone "

(Schubert ) gelang leider daneben ; sie wirkte
nichtssagend und kindlich. Der Schlußtanz ( „Carneval " vo»
Tedeschi) zeigte die Tänzerin in einem sehr hübschen gelb¬
seidenen Pierrot -Kostüm. Es war das beste Kostüm deS!
Abends .

Das Publikum , das den Eintrachtssaal bis auf Wenigs
Plätze füllte , war von den Darbietungen sehr angetan undi
klatschte lebhaften Beifall . Man darf auf die weiteren Tanz -,
übende (Sent M 'ahesa, Olga Desmond, Hannelore Ziegler )
gespannt sein und der rührigen Direktion Kurt Neufeldt schon
jetzt mu Wort des Dankes für dieses Unternehmen aus »
sprechen. C. Amend .

Gemälde von M . Meyerhuber .
In der Kunsthandlung Gerber und Schawinskh ist zurzeiteine Ausstellung von Werken des Karlsruher Malers

W. Meyerhubrr zu sehen . Den Besuch dieser Ausstellung kann
ich wärmstens empfehlen ; gehört Meyerhuber doch zu den
wenigen kraftvollen und eigenwilligen Talenten , die in ihrem
Schaffen eine kühne Technik mit feinstem Kunstsinn und sorg¬
samster Abwägung ästhetischer Werte verbinden. Seine Kunst
wurzelt durchaus im Impressionistischen; man könnte etwa an
Max Liebermann denken . Aber sie reicht gleic^ eitig darüber
hinaus in dos Gebiet des neuen, des expressionistischen Stils .
Natürlich besagt eine derartige Feststellung wenig. Me Haupt -
sache bleibt der künstlerische Eindruck . Und der ist bei Meyer -
Huber ein restlos überzeugender und zwingender. Die Bilder
find in Pastell und Aquarell gemalt ; unter stellenweise ge-

> radezu raffiniert anmutender Ausnutzung koloristischer Es-
fekte . Machtvoll und grandios ist die Art und Weise , wie
Meyerhuber die Linie meistert. Diese Meisterschaft ist eS
dann auch, die ihn befähigt, Menschen -und Tiere in der Be¬
wegung mit einer famosen Realistik vor unser Auge zu stellen.
Blühendes , saftiges Leben sprüht aus seinen Schöpfungen. Der
Weg dieses Malers führt zweifellos bergan ; wir dürfen ausdie weiteren Offenbarungen seines Talentes gespannt sein ..

T. Amen - ,



Amtliche Leksmitmüchungen .
Verordnung

»b« dt« Verwendung de- Mehrerlöses aus de« Häute«
»sn Schlachtvieh «»» Schlachtpferde«.

Vom 23. September ISIS .
Auf Grund der Verordnung über Kriegsumßnahmea zur

^Sicherung der Volksernährung v. 28. Mai 1S16 (Reichs-Gesetz-
bl . S . 401 ) / 18. August 1S17 (Reichs-Gesetzbl . S . 823 ) sowie
des K 1V der Verordnung über tue Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse und für Schlag , und Nutzvieh vom 15. Juli ISIS
(Reichö-Gesetzbl . S . 847 ) und des § 8 der Verordnung über
Pferdefleisch und Ersatzwurst vom 28. Mn ISIS (Reichs.Ge-
Eetzbl . S . 467 ) wird verordnet :

8 l-
Die Mehrerlöse, die sich aus der Steigerung der Preise für

.rohe Häute und Felle von Schlachttieren (Rinden , Kälbern ,
Schafen , Pferden , Esetn , Maultieren und Mauleseln ) gegen¬über den durch die Bekanntmachungen vom 1 . Mai ISIS , be-
treffend Höchstpreise von rohen Großviehhäuten und Ro^ häu-
sen und betreffend Höchstpreise von Kalb- , Schaf - , Lamm , und
(Ziegenfellen (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 10V) , festgesetzte»
Höchstpreisen ergeben, werden nach Matzgabe dieser Verord¬
nung auf den Tierhalter , das Reich un- die Kommunalverbände
»erteilt .'

. , 8L
Die Reichsfleischstelle ermittelt nach Anhörung von Sachver -

ständigen des SchlächtcrgewerbeS und des Hautehandel » bi»
Hum 15. jeden Monats , efftmalig zum Tage des Inkrafttreten »
Dieser Verordnung , auf Grund der vorhergegangenen Häuteauk -
,ßionen den durchschnittlichen Mehrerlös , der für die Häute und
Felle gegenüber den im 8 1 bezeichneten Höchstpreisen erziÄtworden ist .

. Auf Grund dieser Ermittlung berechnet die Reichsfleischstelle
Keweils für die Zeit bi» zum 14. des nächsten Monats ein-
schließlich , welcher Mehrerlös auf den Zentner Lebendgewichtjher in diesem Zeitaum angelieferten Schlachttiere Voraussicht-
lich entfällt .

, Der für den im Ms . 2 bezeichneten Zeitraum an den Tier -
i Halter zu zahlende Häutezuschlag und der auf das Reich ent-
-fallende Anteil wird je mit einem Drittel des nach Abs. 2 fest -nesetzten Betrags berechnet und von der Reichsfleischstelle be-
jkanatgemacht. Über die Verwendung des verbleibenden Restes
>bestimmt der Kommunalverband , in dem die Schlachtung statt -
findet . mit der Maßgabe , daß dieser Betrag zur Herabsetzungder Fleischpreise unter Gewährung eine» angemessenen Roh.
gewinns an den Schlächter zu verwenden ist ; di« Landeszen¬
tralbehörde oder die von ihr bestimmte Stelle kann nähe« Be-
Stimmungen treffen.

8 3.
Der muh 8 8 Abs. 8 auf den Tierhalter entfallende Häute-

- uschlag ist von den staatlich bestimmten Viehabnahmestelstn
(Viehhandelsverbänden, Fleischversorgungsstellen) neben dem
Höchstpreis an Len Tierhalter zu zahlen. Maßgebend für die
Höhe des Zuschlags ist - er Lag der Ablieferung .

Die Vorschrift im Ws . 1 gilt entsprechend für Kommunal-
verbände , die die Schlachttiere ohne Vermitlung der Biehab»
nahmestellen aufkaufen, und für Schlächter, die mit Genehmi-

-Mng des Kommunalverbandes die Schlachttiere unmittelbar
aufraufen .

Bei Schlachtpferden erhöht sich der Richtpreis um den Betrag
de» tzäutez Uschlags.

8 4.
Das auf das Reich entfallende Drittel (§ 2 Ws . 8) ist von

den staatlich bestimmten Biehabnahmestellen an das Reich nach
näherer Anweisung - er Reichsminister» der Finanzen abzufüh¬
ren.

Im Falle des I 3 Abs. 8 sowie bei Schlachtpferden haben die
Kommunalverbände oder Schlächter das auf das Reich ent¬
fallende Drittel an - ie staatlich bestimmt« Biehabnahmestelle
zu zahlen, die es an das Reich abführt .

8 « .
Die nach 88 3. 4 zu zahlenden Beträge dürfen bei Weitergabe

der Schlachttier« dem Abnehmer in Rechnung gestellt werden.Eine Umsatzgebühr daff von den staatlich bestimmten Biehab-
nahmestellen für diese Zuschläge nicht erhoben werden

8 S.
Die Beitreibung der von Schlächtern nach § 4 Abs. 2 zu

zahlenden Beträge « folgt nach den Vorschriften über die Bei¬
treibung öffentlicher Abgaben. Das gleiche gilt für die von de«
Schlächter« nach 8 S Satz 2, 3 an die staatlich bestimmte»
Viehabnahmestellen od« an Kommunalverbände zu zahknden
Beträge ,

8 7.
über Streitigkeiten , die sich au » den Vorschriften im Z 4

Ws . 2, Z S Satz 2. 3 zwischen de» staatlich bestimmten Biehab»
nahmestellen. Kommunalverbänden und Schlächtern ergeben-
entscheidet endgültig die von der LandeSzentralbehSrde be-
stimmte Behörde.

8 L
Die Reichsfleischtelle kann mit Zustimmung de» Reichswirt ,

schaftsmiuisters Bestimmungen zur Ausführung dieser Berord -
nung erlassen. Soweit sie keine Bestimmungen trifft , erlaffen
die LandeSzentralbehörden die erforderlichen AuSführungsbe -
ftimmungen .

8 ».
Diese Verordnung tritt mit dem Lage der Verkündung in

Kraft . Für Tie« , die am 15. September ISIS oder später
dem Tierhalter abgenommen sind, ist der von der Reichsfleisch ,
stelle erstmalig festgesetzte Zuschlag für den Tierhalter , falls er
bei der Abnahme noch nicht in Rechnung gestellt worden ist,
nachträglich zu zahlen ; ebenso ist der Anteil für das Reich nach
Maßgabe der Vorschriften verpflichtet, diese Beträge nachträg¬
lich zu zahlen.

Berlin , den 23 . Sepember ISIS.
Der ReichSwirtschaWmiätster.

I » Vertretung
vr . Peter ».

Verordnung.
(Vom 8 . Oktober ISIS .)

Dt« Verwendung de- Mehrerlöse- au- de« Häute« vo«
Schlachtvieh uud Schlachtpferden brtr .

Zum Vollzug der Verordnung de» Reichswirtschaftsministers
vom 23 . September ISIS über die Verwendung de» Mehr-

erlöse» au » den Häuten von Schlachtvieh und Schlachtpserden
(Reichsgesetzblatt Seite 1714) wird verordnet , was fol^ :

8 t -
D« nach 8 2 Absatz 3 der eingangs genannten Verordnung

auf den Tierhalter entfallende HSuiezuschlag ist vom Kom.
munalverband neben dem übernahmepreis an den Tierhalter ,der ihm da» ScPachttier geliefert hat, zu zahlenDas auf das Reich entfallende Drittel de» Mehrerlöses au»
den Häuten hat der Kommunalverband an die Fleischversor.
gungSstelle zu zahlen, die e» nach näherer Anweisung de»
ReichsmimsterS der Finanzen an das Reich abführt .

Der Kommunalverband hat die hiernach zu zahlenden Be¬
träge bei der Weitergabe dev Schlach-ttiere dem Abnehmer in
Rechnung zu stellen .

8L
Über Streitigkeiten , die sich au» den Vorschriften in 8 4 Ab-

satz 2. 8 S Satz 2, 3 der eingangs genannten Verordnung zwi¬
schen Kommunalverbänden und Metzgern ergeben, entscheidet
endgültig der LandeSkommiffär, über Streitigkeiten dieser AN
zwischen Kommunalverbänden und Fleischversorgungsstelle
entscheidet endgültig La» Ministerium de» Innern -

Karlsruhe , den 8. Oktober ISIS.
Ministerium HN Inner ».

Remmele . Braun .

Bekanntmachung
zu der Sererdnung über die Verwendung de» Mehrerlöse »
au» den Häuten von Schlachtvieh und Schlachtpferden

vom W. September ISIS (R .G .Bl . S . 1714 ) .
Auf Grund des 8 2 der Verordnung über die Verwendung

des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh und
Schlachtpferden vom 23 . September ISIS (Reichs-Gesetzbl . S .
1714 ) werden für die Zeit bis zum 14 . Oktober ISIS einschließ¬
lich folgende Sätze als Mehrerlös für den Zentner Lebend¬
gewicht festgesetzt für :

Rinder , ausgenommen Kälber . 54.— M.
Kälber . 75.— .
Schafe . . : . 60.— »
Pferde , einschl. Fohlen, Esel, Maultiere

und Maulesel : . . . . 21 .— .
Hiernach betragen der Häutezuschlag, der an den, Viehhalter

zu bezahlen ist, und der Anteil , der an das Reich abzuführe »
ist, auf den Zentner Lebendgewicht bei :

Rindern , ausgenommen Kälber . je 18.— M.
Kälbern . je 25 .— »
Schafen . . . je 20.— »
Pferden « einschl . Fohlen, Eseln, Maultieren

und Mauleseln . j« 7.— »
Berlin , den 26 . September 191S.

Reichsfleischstelle . BerwaltungSabteilung .
Der Vorsitzende :

gz. v. Ostertag .

Vorstehende» bringen wir hiermit zur öffentlichen Kennt«
ni».

Badische» Bezirksamt .

Küäi8cde8I>Mäe8tdeu1er
Dienstag , 28. Oktober ISIS"dlontag , 27. Oktober 1919
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iu S .-Saöv » kLlltlicil ervorbeu mxl biete SU-

<iem reietlkaltigen Sortiment an :

AsptsI , Kimen , yuiften , flimoken ,
^ wetsvlien , kflllumen , kvineviLuüen ,
Mmbollvn , pfirsivlis , Lppilcosen sie .

in Rocli - null HalbstLmmen,
Lusok- null Spalierkormen

SMüsikims ^ ogsl -^ aplwsg
Vsilvn - Sscksit , l-eopoillstrsüs iS

? . 8 . kreis liste aut Lnkrage rn Diensten

porrellaatixarea , lasaen , leller , lflödel, Obres ,üläror , Stickereieo , kilcler, kücder » »acb - »»re
öibliotdekeo , suckt kortväluenci SU IllUlken

^ nliquan Sssss , Xcti88i -8tr . 233 .

O ^ elvelliillstPgeWteBezHiliig
'

o
sWVllüfllllllWlW .- Mülls
D wenn auch ohne Gebläse? Sofort . Offert , an Gdie Exped- d Karlsruher Zeitung unter H.106 .

Kekannlmachung .
Die fteigewordene fiir Bau

Stelle eines und Betrieb
an den hiesigen Gas - un- Wasserwerken ist sofort neu
zu besetzen .

Bewerber mit abgeschlossener , maschinentechnischer
Hochschulbildung , welche in ähnlicher Stellung bereits
tätig waren und grüße« Erfahrungen im Gas - und
Wafferwerksbetrieb besitzen, werden gebeten, ihre Be¬
werbungsgesuche unter Beifügung von Lebenslauf ,
Zeugnisabschriften, Bild und Gehaltsanspruch spätestensbis zum 10 . November an die Unterzeichnete Direktion
einzureichen.

Die endgültige Anstellung durch Privat -Dienstdertragwird nach Ablauf eines Probejahres unter Berücksichti¬
gung des in Vorbereitung befindlichen Beamtengehalts -
tarifes geregelt.

Heidelberg, den 22. Oktober ISIS.
Dt« Dtrrktio«

der stävt. Wasser- uud « ektr. Werke
Hetdelber,.

Qivdmsnn , Kailsfuks i 8

SsnlLNVSvkstt GLi »

ompkielilt aiob rur Untvrdringungvon Lsläorn in
jeclsr ttöbs dsi srstsn StLiltevsruattungan.

. . .
2ur IVsssvn - VvmIiIgung

6er fvlÄmsusv
nur „ IVUIimoms "

Xikliino »»» ist billig. 1 Röhre für ' /, bis 1 Morgen
M . 1 .50 . In Drogerien und Apotheken erhältlich,
wo nicht zu haben, durch uns direkt zu blichen .
ThMH -baktemlliMes Laboratorium „Millimoi -s",

Karlsruhe , Herreustratz « IS .

AiliiWllr-ZiiWMrltWMW.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe :
1 . Lgb Nr - 4864 : 1 » 54 gm Hofreite mit einstöckigem

Schuppen, 19 » 82 gm Acker , zus. 21 » 36 gm, Lameystr.
17 . Schätzung : 18600

2. Lgb- Nr - 8008: 14 a 02 gm Acker am Mühlburger
Weg, Schätzung : 2100

3 . Lgb- Nr . 8020 : 22 a 23 gm Acker am Mühlburgcr
Weg, Schätzung : 3300

4. Lgb. Nr - 8670: 10a (Kgm Acker in den Weingär¬
ten , Schätzung : 1000

5 . Lgb- Nr . 8669: 14 » 71 gm Acker in den Weingär¬
ten , Schätzung : 1500 ^

6 . Lgb- Nr - 8704: 15 » 03 gm Acker in den Weingär¬
ten , Schätzung : 1500

Grundstück : GemarkungKnielingeu : Lgb . Nr 2320:
7 » 24gmAckerim Gewann Waldäcker . Schätzung: StXX^ t:

Brrstrigeruugstagsahrt : Dienstag , den 16 . De¬
zember ISIS , vormittags 9 Uhr. im Notariatsgebäude
Akademiestr- 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat -
Karlsruhe , den 18 . Oktober ISIS.

Bad. Notariat 6 als Bollftreckungsgericht.

QLL . O
erh . solv Leute jed- Stand ,
ohne Bürgen von 100 bis
3000 Mark durch
Becker . Heidelberg .

Eppelheimerstr- 25-
Ratenrückzahlung gestattet.
Sprechzeit jeden Tag von
2—6 Uhr nachmittags und

Sonntags vormittags .
Sprechstunden in Karlsruhe
DieuStug uud Freitag von
8—11 Uhr im Hotel Lrat-
« rrstgiückle , alter Bahnhof .

Briefmarken
Kaufe sofort bar Europa¬
stücke Wert 1—20 Mark.
Auswahls - erbeten.
lk kliHiGs StaatsbeamterS . OUtsrssrt ,

Baumgarteuweg 1 »
Basel (Schweiz) .

Kinderbetten, Polster an jeder¬
mann . Katalog frei-Eisenmöbel-
fabrik, Suhl in Thüringm

HM - . ^ >
lose sind, nachdem Listen
IV . da, zum erneuern und
auch als Kauflose erhältlich
und zwar :

V. V. V. V. Teil
26.25 52 .50 105 - 210- X
in dieser Ziehung fallen
allein ca. 647/, Millionen
Mark als Gewinne und
fast auf 2 Lose 1 Treffer
bis zu ev. Mark 800000,
500000, 450000 usw.

Empfehle zur nächsten
Ziehung Wormser Dom¬
baugeldlose ä 3 .— Mk-,
Säuglingsfürsorae ü 120 ,
Bad . Kreuzlose u 1.10 u.
Darmstädter Pferdelose ä
I .— Mk. H .120

Ludwig Eöh.
Bad . Lotterieeinnehmer ,

Karlsruhe , Hebelstratze 11 ,
beim Rathaus .

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Verkaufsgeschäft
Kronenstr . 82 . Tel. 3747

Verkauf von ausgemu »
sterten Güterwagen —
Untergestellen (10 Stück) ,
Personenwagen — Unter -
gestellen (2 Stück) und be¬
schädigten, offenen Güter ,
wagen (5 Stück) . Ditz
Fahrzeuge sind lauffähig
und für den beschränkten
leichten Verkehr, geeignet.
Berkaufsbedingungen und
Zeichnungen auf postsrei«
Anfrage zum Preise vo»
2 Mark für Güterwagen
und 2 Mark für Unterge-
stelle erhältlich. Versand
nach auswärts als porto¬
pflichtige Dienstsache, ge¬
gen postfreie Zusendung
der Beträge an Stations¬
kaffe Hauptwerkstätte
Karlsruhe . Angebote miß
Aufschrift find verschlossen ,
postfrei, spätestens bi» 27.
November ISIS einzurei¬
chen. Zuschlagsfrist 4 Wo¬
chen. O .68S .2.1!


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

